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- Ist ein Ausstieg aus Stutt-
gart 21 noch möglich? 

Der Kostendeckel ist bei 4,5 
Milliarden Euro gezogen wor-
den. Nach Meinung von Sach-
verständigen betragen die 
Kosten jetzt schon über 5 Mil-
liarden Euro. Das Land Ba-
den-Württemberg hat laut 
grün-rotem Koalitionsvertrag 
explizit ausgeschlossen zu-
sätzliche Kosten zu tragen. 
Nach Auffassung von Sach-
verständigen kommt ein be-
sonderes Kündigungsrecht 
nach § 60 Abs. 1 Verwal-
tungsverfahrensgesetz  in Be-
tracht. Er ermöglicht zum ei-
nen die Kündigung, wenn sich 
die Verhältnisse nach Ver-
tragsschluss so wesentlich 
verändert haben, dass dies ein 
Festhalten am Vertrag unzu-
mutbar macht. Zum anderen 
gewährt diese Norm ein Son-
derkündigungsrecht, um 
schwere Nachteile für das Ge-
meinwohl zu verhüten. 
Es wären die Planungskosten 
von etwa 500 Millionen Euro 

verloren. Aber es gibt über-
haupt keinen Grund, dem 
schlechten Geld nochmals 
mehrere Milliarden gutes 
Geld nach zu werfen. Außer-
dem ist das Geld, das von der 
Bahn an Stuttgart zurück ge-
geben werden muss, nicht 
verloren, sondern wechselt 
von einer öffentlichen Hand 
in die andere. 
 

- Warum konnte das Ganze 
nicht viel früher gestoppt 
werden? 

Die Bahn hatte das Projekt 
schon vor mehr als 10 Jahren 
gestoppt. Erst nach heftigem 
politischem Druck der Lan-
desregierungen von Baden-
Württemberg und Bayern 
wurde es wieder aufgegriffen. 
Die Landesregierungen woll-
ten dieses Projekt, und die Be-
völkerung hat nicht hinrei-
chend wahrgenommen, was 
da geplant wird. Stuttgart 21 
ist ein politisch motiviertes 
Prestigeprojekt von Schwarz-
Gelb und dem Bahnvorstand. 

Fragen aus der Bevölkerung zu  
Stuttgart21 
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Wenn bei diesen Prestigepro-
jekten wie Elbphilharmonie, 
Transrapid, und Stuttgart 21 
von Anfang an die wahren 
Kosten bekannt wären, könn-
ten die demokratischen Gre-
mien sich auch fundiert für 
oder gegen solch ein Projekt 
entscheiden.  Das Spiel läuft 
doch so: Erst werden die Kos-
ten niedrig gerechnet. Dann 
wird begonnen, und wenn be-
reits Fakten geschaffen und 
viele Millionen verbaut sind, 
rücken die Verantwortlichen 
mit den wahren Kosten raus. 
Dann wird uns erzählt: Jetzt 
haben wir schon so viel ge-
baut, dass wir leider, leider 
nicht mehr aufhören kön-
nen, aber beim nächs-
ten Mal wird ganz be-
stimmt realistisch kalku-
liert. 
 

- Was kostet Stuttgart 
21 die Steuerzahler aus  
Baden-Württemberg 
und dem Bund? 

 Gutachter prophezeien 
Kostenverdopplung bei 
Stuttgart 21. Laut Zei-
tungsberichten hat die Bahn 
die Kosten von Stuttgart 21 
kräftig frisiert. Von den 

Projektbetreibern werden für 
den Stuttgarter Tunnelbahn-
hof Kosten von 4,1 Milliarden 
Euro genannt. Die wirklichen 
Kosten sind schwer zu beur-
teilen, da die wirklichen Zah-
len und Fakten von der Bahn 
geheim gehalten werden. 
Aber die Zahlen, die intern 
genannt werden, bewegen 
sich um die 6 Milliarden Eu-
ro. Aus Erfahrungen der Ver-
gangenheit weiß man, dass 
Großprojekte dieser Art im 
Schnitt um 40-45 Prozent teu-
rer werden. Der Bundesrech-
nungshof geht in einem Be-
richt an den Haushaltsaus-

Näheres siehe unter folgendenLinks: 
www.kontextwochenzeitung.de/
newsartikel/2011/10/provinzpossen/ 
www.lgu-schwaigern.de/stimme-des-
leintals.html 
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schuss von 2008 von einer 
Bausumme  für den Tiefbahn-
hof von 5,3 Mrd € aus. 
 

- Wem nützt die Tieferle-
gung des Bahnhofs?  

Einer ganzen Reihe von Bau-
unternehmen. Sonst eigentlich 
niemandem. Die Vorteile, die 
behauptet werden, sind entwe-
der belanglos oder frei erfun-
den. So wurde mit doppelter 
Belegung der 8 Bahnsteige 
gerechnet und Zugfolgen, die 
für manche Züge keine Zeit 
lassen, um vor Abfahrt der 
Züge die Türen zu schließen. 
 

- Welche Alternative gibt es 
zur Tieferlegung? Was 
kostet das und was bringt 
das?  

Die Alternative ist K21. Ge-
meint ist damit ein moderni-
sierter Kopfbahnhof. Er kostet 
etwa 3 Milliarden Euro und 
ist leistungsfähiger als S21. 
K21 ist kostengünstiger und 
jeder Baufortschritt bringt so-
fort Verbesserungen für den 
Bahnkunden. 
Der Bau kann abschnittsweise 
erfolgen, und jeder Abschnitt 
kann sofort genutzt werden. 
So erhält man schneller einen 
Nutzen für Bahnkunden.  

Die Umsetzung des Tunnel-
bahnhofs S21 beinhaltet zwin-
gend auch die Realisierung 
der Schnellbahnstrecke von 
Wendlingen nach Ulm. Damit 
erhält man einen Vorteil erst 
wenn die Gesamtmaßnahme 
fertig gestellt ist 
Noch nebenbei: Kopfbahnhö-
fe gibt es auch in Frankfurt, 
München, Leipzig, Rom, Flo-
renz und anderen abgehängten 
Städten. 
 

- Welchen Einfluss hat S 21 
auf unseren Nahverkehr?  

S21 verschlingt riesige Sum-
men. Dieses Geld fehlt für an-
dere Projekte, vor allem für 
den Ausbau der Bahn in der 
Fläche, wie Frankenbahn, 
Ausbau der Stadtbahn nach 
Schwäbisch Hall wie auch 
den Bau der Zabergäubahn. 
Dies sind für Pendler wichtige 
Infrastrukturprojekte in unse-
rer Region. 
 

- Was bedeutet S 21 für die 
Umwelt ?  

Die „Anlagen“, die grüne 
Lunge Stuttgarts, die mit Ro-
sensteinpark und Schlossgar-
ten vom Neckarufer in Cann-
statt bis tief in die Stuttgarter 
Innenstadt reichen, werden 
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`S PRESSIERT! 
Kennen Sie das? Nach län-
gerer Fahrt mit Bus oder 
Stadtbahn kommen Sie an 
Ihrem Ausflugsziel an und 
es treibt Sie nur eine Frage 
um: Wo ist die nächste Toi-
lette? 
Betrachten wir die Situation 
in Schwaigern insgesamt, so 
stellen wir fest: Es gibt nur 
eine öffentliche Toilette im 

Parkdeck an der Zwerchstra-
ße. Schon mehrfach haben wir 
als LGU-Fraktion den Ver-
such unternommen, diese 
doch insgesamt unbefriedi-
gende Situation zu verbessern. 
Besonders im Bereich des 
Bahnhofes sehen wir einen 
dringenden Bedarf. Da neue 
Toiletten auch nicht unerheb-
liche Investitionskosten be-

durchschnitten. Der Talkessel 
wird über die Fläche der 
Bahngleise des Bahnhofsvor-
felds entlüftet. Eine Bebauung 
wird das ohnehin problemati-
sche Stuttgarter Klima weiter 
verschlechtern. 
 

- Es sollen doch über 
10.000 neue Arbeitsplätze 
entstehen?  

Was damit gemeint ist wird 

nirgends klar. Bestenfalls 
wird Fläche frei, auf der Bü-
ros für diese Arbeitsplätze 
entstehen können. Diese Flä-
che wird aber zugleich für 
Wohnen im Grünen und Er-
weiterung der Parkfläche in 
Anspruch genommen. 

Bernd Mayer,  
Wolfgang Detloff 

 

Links zum Thema: 
www.de.wikipedia.org/wiki/Stuttgart_21 
www.kopfbahnhof-21.de/  
www.gruene-gegen-stuttgart21.de/ 
www.baden-wuerttemberg.nabu.de/themen/verkehr/ 
www.volksabstimmung2011.de/s21/ 
www.ja-zum-ausstieg.de/ 
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Uns gefällt, dass über den TOP Nachtrags-
haushalt in der Sitzung des Gemeinderats am 
23. September 2011 in der Heilbronner Stim-
me ausführlich berichtet wurde  

deuten und in der Folge dann 
auch Pflege- und Wartungs-
kosten nach sich ziehen, 
könnte man sich auch in 
Schwaigern einmal überlegen, 
ob nicht das Konzept „Nette 
Toilette“ eingeführt werden 
könnte. 
Die „Nette Toilette“ 
Die Idee hinter dem Konzept: 
- Die Einbindung der Gast-

ronomen bedeutet eine Lö-
sung bei der alle gewinnen. 

- Die Stadt unterstützt die 
Gastronomen finanziell bei 
der Pflege der Toiletten 
und spart dadurch Kosten. 

- Der Gastronom bekommt 
den einen oder anderen 
neuen Gast, sowie Geld für 
sein schon bestehendes 
WC. 

- Die Bevölkerung erhält ein 
flächendeckendes Netz an 
frei zugänglichen Toiletten, 
die sauber, gepflegt und bis 

spät in die Nacht geöffnet 
sind. 

Bundesweit sind es bereits 
120 Kommunen, die sich die-
ser Idee angeschlossen haben. 
In unserer näheren Umgebung 
sind dies z.B. Bönnigheim, 
Heilbronn, Öhringen, Mos-
bach, Eberbach oder Back-
nang. 

Helmut Mayer 

Aufkleber an einer Eingangs-
türe, der auf eine „nette Toi-
lette“ hinweist. 

������
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In der Juli-Sitzung kam die 
Erweiterung des Gewerbege-
bietes zur Abstimmung. Die 
Verwaltung begründete die 
Erweiterungspläne mit dem 
Platzbedarf örtlicher Betriebe. 
Die Rede war von ca. 300ar 
Flächenbedarf. Die vorgeleg-
ten Pläne sehen aber die Er-
schließung von 600ar vor. Um 
600ar sinnvoll zu erschließen 
braucht es zusätzliche Straßen 
einschließlich einer kostenin-
tensiven Ringlösung. 

Mein Vorschlag der Um-
welt und dem kommunalen 
Geldbeutel zuliebe nur den 
tatsächlichen Bedarf von 
300ar zu erschließen wurde 
ignoriert. Für die 300ar hätte 
sogar die vorhandene Indust-
riestraße/Siemensstraße, die 
bisher nur einseitig Grundstü-
cke erschließt, ausgereicht. 
Ein großes Stück Fläche wird 

der Natur und der Gewinnung 
von Nahrungsmitteln entzo-
gen. Mit den neuen Straßen 
wird wieder unnötig Fläche 
versiegelt. Und für diese 
„Schandtaten“ sind jetzt 
schon 58.000 Euro im Nach-
tragshaushalt eingeplant. 

Schade, dass außer der 
LGU sich niemand für diesen 
Vorschlag interessierte. Die 
Räte haben nur noch darüber 
abgestimmt, welche der bei-
den angebotenen Straßenlö-
sungen praktischer ist. Dass 
die LGU gegen die unnötig 
großen und teuren Erweite-
rungspläne gestimmt hat, hat 
leider nichts genutzt. Viel-
leicht können sich auch im 
Schwaigern der Zukunft die 
Mehrheitsverhältnisse zu 
Gunsten der Erhaltung der 
Natur ändern… 

Regina Jürgens 

Erweiterung des Gewerbegebietes  
Behaglicher Weg VII 

Uns missfällt, dass im Amtsblatt keinerlei 
inhaltlicher Bericht erschien, lediglich „nach 
längerer Diskussion vertagt“. 
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Schwaigern macht sich auf 
den Weg 
Selbst die Südwest-CDU hat 
erkannt: nicht zuletzt sinken-
de Schülerzahlen erfordern 
das Zusammengehen von 
Haupt- und Realschulen. Die 
Hauptschulen sind im ländli-
chen Raum nicht überlebens-
fähig. Die neue Landesregie-
rung geht einen Schritt weiter. 
Grüne und SPD haben im Ko-
alit ionsvertrag vereinbart, 
dass Kommunen in Baden-
Württemberg Anträge auf ei-
ne Gemeinschaftsschule stel-
len können. Schwaigern hat 
diese Gelegenheit ergriffen 
und einstimmig im Gemein-
derat beschlossen, die Grün-
dung einer Gemeinschafts-
schule anzustreben. 
Gemeinschaftsschule, was ist 
das überhaupt? Auf einer Ver-
anstaltung mit Kultusministe-
rin Warminski-Leitheußer er-
läuterte Norbert Zeller, der 
Leiter der Stabsstelle für die 
Entwicklung von Gemein-
schaftsschulen, die Grundla-
gen dieser neuen Schule. Kin-
der sind unterschiedlich und 

können sich unterschiedlich 
entwickeln. Auch behinderte 
Kinder gehören dazu. Alle 
sollen in der Gemeinschafts-
schule nach ihrem Entwick-
lungsstand gefördert und ge-
fordert werden. Dabei können 
die Leistungsniveaus in ver-
schiedenen Fächern unter-
schiedlich sein, sich nach 
oben und unten verändern. 
Die Schule passt sich dem 
Kind an, nicht umgekehrt. Da-
zu werden Lerngruppen gebil-
det, in denen individuell aber 
gemeinsam gelernt wird. Die 
Schüler übernehmen dabei 
selbst viel Verantwortung für 
ihr Lernen. Es gibt ganzheitli-
che Beurteilungen des Lern-
fortschritts. Die Gemein-
schaftsschule umfasst die 
Klassen 5 bis 10 und vergibt 
Abschlüsse der Realschule 
und der Hauptschule, den 
Hauptschulabschluss  nach Klas-
se 9 oder 10. Eine neue Ge-
meinschaftsschule startet mit 
den fünften Klassen und ver-
größert sich dann Jahr für Jahr 
um einen weiteren Jahrgang. 
Möglich ist nach Klasse 10 

Gemeinschaftsschule 
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der Wechsel auf ein Gymnasi-
um. Gemeinschaftsschulen 
können aber auch selbst eine 
gymnasiale Oberstufe der 
Klassen 11 bis 13 anbieten 
oder eine vorangestellte 
Grundstufe der Klassen 1 bis 
4. Die Gemeinschaftsschule 
ist eine gebundene Ganztages-
schule mit drei oder vier fes-
ten Nachmittagen in der Wo-
che, so wie das im Moment 
schon in der Förderschule 
Schwaigern der Fall ist. Der 
Tagesablauf ist rhythmisiert, 
ein gemeinsames Mittagessen 
fester Bestandteil. Der Klas-
senteiler wird als rechnerische 
Größe auf 28 gesenkt, bei Re-
alschule und Werkrealschule 
liegt er bei 31. Die Schulen 
erhalten zusätzliche Lehrer-
stunden, für behinderte Kin-
der sind außerdem Sonderpä-
dagogen an der Schule. Lern-
gruppen können deshalb mit 
20, maximal 25 Schülerinnen 
und Schülern gebildet werden. 
Wie das konkrete Schulleben 
in Schwaigern aussehen kann, 
müssen die Beteiligten erar-
beiten. Der Schulgründer und 
–innovator Peter Fratton gab 
mögliche Stichpunkte. Die 

Schülerinnen und Schüler ler-
nen selbstverantwortlich und 
individuell. Ihre Fortschritte 
halten sie in Lerntagebüchern 
fest. Lehrerinnen und Lehrer 
werden zu Lernbegleiterinnen 
und Lernbegleitern, die eine 
anregungsreiche Lernumge-
bung schaffen und mit jeder 
Schülerin, jedem Schüler den 
Stoff für einen Zeitraum be-
sprechen. Lehrplanziele sind 
Pflicht, weitere selbst gewähl-
te Ziele die Kür. Es gibt No-
ten und Abschlüsse, die auch 
als Grundlage für den immer 
möglichen Übergang an ande-
re Schulen dienen. In Nord-
rhein-Westfalen arbeiten diese 
Schulen in den Hauptfächern 
mit Grund- und Erweiterungs-
kursen. Je nach belegten Kur-
sen werden dann die Ab-
schlüsse vergeben. Auch das 
ist eine Möglichkeit, wobei 
das Ziel nicht am Anfang der 
Schullaufbahn in Klasse 5 
festgelegt ist. 
Ich sehe in der Gemein-
schaftsschule für Schwaigern 
große Chancen: Eine Schule, 
die alle Bildungsgänge um-
fasst, auch das Gymnasium. 
Eine Schule, die keine Verlie-
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Die Befürworter von S21 fin-
den, dass dieser Stimmzettel 
zu kompliziert sei. 
Ganz Unrecht haben sie nicht. 
Aber sie sind selbst daran 
Schuld. Einer Änderung der 
Möglichkeiten für Volksab-
stimmungen haben sie sich 
verweigert. So blieb es beim 
alten Recht. 
In Baden-Württemberg ist 
eine Volksabstimmung nur 
möglich über ein Gesetz, 

nicht über ein konkretes Bau-
vorhaben. Dieses Gesetz muss 
von der Regierung einge-
bracht und vom Parlament 
mehrheitlich abgelehnt wor-
den sein. 
Die Forderung über den Bau 
von S21 abstimmen zu lassen 
ist eine Aufforderung zum 
Verfassungsbruch. 
Nun, damit hat Schwarz-Gelb 
in BW ja Erfahrung…… 

Wolfgang Detloff 

rer und Versager kennt. Es 
gibt nur erfolgreiche Schüle-
rinnen und Schüler, denen 
nach der Gemeinschaftsschule 
unterschiedliche Wege in den 
Beruf offen stehen. Zufriede-
ne Eltern, die wissen, ihr Kind 
wird seinen für sich optimalen 
Weg finden. 

Überall, wo solche Gemein-
schaftsschule entstanden sind 
haben sie nur ein Problem: sie 
haben mehr Anmeldungen als 
sie Schülerinnen und Schüler 
aufnehmen können. 

Hans-Georg Henle 

Volksabstimmung 

Uns gefällt, dass der NABU bei der Stadtkir-
che einen schönen sehenswerter Kräutergar-
ten angelegt hat. 

�������������
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In der Gemeinderatssitzung 
im Mai diesen Jahres präsen-
tiert Bürgermeister Hauser 
dem überraschten Gemeinde-
rat seinen neuesten Deal: „die 
EnBW stellt uns zum ver-
günstigten Preis zwei E-Bikes 
zur Verfügung“. Den Räten 
war bisher nicht bekannt, dass 
es dafür im Rathaus einen 
konkreten Bedarf gab und die 
Umweltfreundlichkeit hält 
sich auch in Grenzen solange 
die EnBW noch Atomkraft-
werke braucht, um Strom zu 
produzieren. Zumindest der 
direkte CO2-Ausstoß verrin-
gert sich, wenn stattdessen 
Autofahrten eingespart wer-
den und wenn es so super 
günstig war, dann wollen wir 
doch mal nicht so kleinlich 
sein. Für den Amtsboten oder 
die Verkehrsüberwachung bei 
schönem Wetter könnte ich 
mir den Einsatz gut vorstel-
len. Leider habe ich bisher nur 
den Bürgermeister mit dem 
elektrischen Moped gesehen 
und das auf einem Weg, den 
er sonst immer sehr lobens-
wert zu Fuß zurücklegt. Ich 
hoffe die Dinger werden jetzt 
auch von anderen Rathausmit-

arbeitern fleißig genutzt, da-
mit sich die Anschaffung ge-
lohnt hat. Apropos Anschaf-
fung: bei der Vorlage des 
Nachtragshaushaltes im Sep-
tember gab es sogar drei 
Überraschungen für den Ge-
meinderat: 
Ein E-Bike hat 3.000 Euro ge-
kostet – die EnBW verkauft 
an Privatkunden für 3.490 Eu-
ro – also unter einem Vor-
zugspreis für ein kommunales 
Pilotprojekt habe ich mir 
deutlich weniger vorgestellt. 
Die Stadt hat also mehr als 
den Nettoverkaufspreis (sie 
bezahlt keine Mehrwertsteuer) 
von 2.933 Euro bezahlt???? 
Das zweite E-Bike habe ich 
im Nachtragshaushalt gar 
nicht gefunden! Seltsamer-
weise hat das städtische Was-
serwerk das Zweite gekauft. 
Wer hier mit einem Moped 
fahren soll ist für mich ein 
Rätsel. Die Wassermeister 
brauchen für ihre Einsätze im-
mer Werkzeuge und dafür ha-
ben sie bereits ein taugliches 
Fahrzeug. 
Wie beim Ostereiersuchen 
war die dritte Überraschung 
besonders gut versteckt. Im 

Der EnBW-Deal von Schwaigern 
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Nachtragshaushalt stecken noch 
5.000 Euro für eine „Einhaus-
ung“. Das bedeutet, dass wir 
jetzt für etwas, das bisher nie-
mand brauchte, noch einen Git-
terverschlag ins Parkhaus am 
Kelterplatz für teures Geld ein-
bauen, damit die Mopeds keiner 
klaut und sie auch nicht wie am 
Anfang im Rathaus herumste-
hen. 
Ob es bei diesen Kosten bleibt 
ist fraglich, weil ja für jeden 
Nutzer auch Helm und Schutz-
kleidung angeschafft werden 
muss. Was schreibt hier wohl 
die Berufsgenossenschaft vor? 
Wer zahlt das und wer darf oder 
muss die E-Bikes künftig nut-
zen? Sicherlich gibt es sinnvol-
le Nutzungsmöglichkeiten, aber 
hierüber sollte man sich 
doch Gedanken machen 
bevor man shoppen geht. 
Irgendwie erinnert mich 
die Vorgehensweise an 
den EnBW-Deal des Herrn 
Mappus. Dieser hatte ohne 
Beschluss des Landtages 
ein teures Aktienpaket gekauft. 
Unser Bürgermeister hat ohne 
Genehmigung des Gemeinde-
rats für 6.000 Euro Mopeds ge-
kauft, für 3.300 Euro ein Gitter 
einbauen und für 1.700 Euro 

den Stellplatz hübsch streichen 
lassen. Der Stellplatz ist jetzt 
dauerbelegt und kann nur noch 
von der Verwaltung genutzt 
werden. Andere haben für Stell-
plätze schon mal 7.000 Euro 
berappen müssen. 
So geht es nicht, wir haben des-
halb am 21.Oktober den Antrag 
gestellt, dass die Fahrzeuge 
mangels Kaufbeschluss zurück-
gegeben werden müssen. Mal 
sehen wie kulant die EnBW ist. 
Für Verluste aus der Rückab-
wicklung haftet der Besteller. 
Die Einhausung – Gitterbox – 
muss vermietet werden, um die 
unglaublichen Kosten von 
5.000 Euro + Stellplatz wieder 
hereinzubekommen. 

Regina Jürgens 

In der Sitzung am 21.10.11 hat 
der Gemeinderat mit 17 gegen 
5 Stimmen bei 2 Enthaltungen 
dem Antrag von Regina Jür-
gens die E-Bikes an die EnBW 
zurückzugeben zugestimmt! 
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V.i.S.d.P.:  Wolfgang Detloff   Dürerstr. 22   74193 Schwaigern    

In den vergangenen Tagen 
konnte man in einem Artikel 
von Rainer Köller in der Heil-
bronner Stimme über den 
glücklichen Start eines 
„Projektes der Bürger-
schaft“ lesen. Nachdem 
Jagsthausen auch den letzten 
Bäcker und Metzger verloren 
geben musste, rief Bürger-
meister Roland Halter seine 
Bürger auf, die Lösung der 
Grundversorgung selbst in die 
Hand zu nehmen. Durch den 
hohen Rücklauf der Fragebö-
gen wurde deutlich, was die 
Bürger von ihrem Dorfladen 
erwarten. Die Zusammenar-
beit auch ortsansässiger Liefe-
ranten ermöglicht das Ange-
bot regionaler Produkte, Qua-
lität und Frische. Eine Le-
bensmittelkette, die sich auf 
die Belieferung kleiner Läden 
spezialisiert hat, bietet die 
Grundversorgung. Der Kapi-
talbedarf wird durch Genos-

senschaftsanteile  zu je 200 
Euro aufgefüllt.  Hier übertraf 
die Jagsthausener Bevölke-
rung alle Erwartungen. Es 
wurden deutlich mehr ge-
zeichnete Genossenschaftsan-
teile ausgegeben als erwartet, 
so dass der Fremdkapitalauf-
wand viel geringer ausfällt als 
geplant. Klar, dass die 
Jagsthausener  Bürger es 
kaum erwarten können ihre 
Einkäufe im kommenden Jahr 
im Dorfladen zu tätigen. 
Diese Idee und ihre Verwirk-
lichung finden wir vorbildlich 
und beispielhaft. Wer weiss, 
vielleicht freuen wir uns mal, 
auf dieses Vorbild zurückgrei-
fen zu können. 

Caroline Daul-Ernst 

Über den Zaun  
geschaut 
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Das fünfte Rad am Wagen? 
Oder: Wer Kinder kriegt, 
ist selber schuld! 
Eine Frau in Deutschland be-
kommt im Laufe ihres Lebens 
1,3 Kinder, in Frankreich sind 
es 2,1 Kinder – durchschnitt-
lich. Das hat Gründe. Oft fin-
den sich diese nicht im Blick 
auf das Gesamte eines Lan-
des. Der Blick schärft sich, 
wenn man ganz klein beginnt. 
Bei den Allerkleinsten im 
Schwaigerner Teilort Stetten 
zum Beispiel. 
Schon zu Beginn meiner Tä-
tigkeit als Gemeinderat vor 
acht Jahren hatte Stetten ein 
Problem: es waren zu viele 
Kinder da. Der Kindergarten 
war zu klein. Die Verwaltung 
wollte  Container aufstellen, 
das Problem zu viele Kinder 
sollte ja (zum Glück?) in ein 
paar Jahren vorüber sein. Ich 
setzte mich für einen Anbau 
des Kindergartens ein, die 
Verwaltung rechnete mit Kos-
ten von 160.000 €, Container 
sollten mit über 100.000 € zu 
Buche schlagen. Zum Glück 
fand sich in Stetten ein netter 

Bauunternehmer (ich bin ihm 
sehr dankbar), der den Anbau 
mit Hilfe fleißiger Eltern und 
meiner Wenigkeit für 60.000 
€ bewerkstelligte. 
Nun sind ein paar Jahre ver-
gangen. Im Jahr 2013 müssen 
für 35 % aller Kinder unter 
drei Jahren Krippenplätze be-
reitgestellt werden. Und was 
passiert in Stetten? 
Pfarrer Martin Bulmann legte 
als Träger des Kindergartens 
in Stetten im Frühjahr eine 
Umfrage vor, bei der zehn 
Eltern für ihre Kinder unter 
drei Jahren Bedarf an einer 
Betreuung anmeldeten. Nach 
den Beschlüssen des Gemein-
derats für Gesamt-Schwaigern 
ist ab sechs Kinder eine U3-
Gruppe anzubieten. Die Evan-
gelische Kirche als Träger 
sieht sich dazu nicht im Stan-
de. Die ehemalige Erzieherin-
nenwohnung im Kindergarten 
sei zu klein und werde ge-
nutzt. 
Die Verwaltung prüfte eine 
Unterbringung in der Mehr-
zweckhalle und in verschiede-
nen Wohnungen. Eine Woh-

Kinder in Stetten 
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nung wird vom Landesju-
gendamt als geeignet angese-
hen. Man müsste aber einen 
zweiten Fluchtweg über eine 
Außentreppe schaffen, da die 
Wohnung im ersten Stock 
liegt. Das sei laut Stadtbauamt 
zu aufwändig. Muss da wie-
der ein netter Bauunternehmer 
eingreifen? Und ein Container 
sei auch zu teuer. Kommt mir 
irgendwie bekannt vor. 
Fakt ist: der Verein für Wal-
dorfpädagogik betreibt seit 20 
Jahren provisorisch einen 
Kindergarten in einer Woh-
nung in Schwaigern. Meine 
älteste Tochter besuchte vor 
16 Jahren eine Kleingruppe 
mit zehn Kindern in der ge-
nannten Erzieherinnenwoh-

nung im Kindergarten Stetten. 
Und als die Grundschule in 
Stetten wegen eines Brandes 
ein Jahr nicht benutzt werden 
konnte, fanden sich auch Lö-
sungen. 
Wenn der Wille da ist, geht in 
Stetten viel. Oder ist der Teil-
ort doch das fünfte Rad am 
Wagen? 
Übrigens: Schwaigern-Stadt 
betreut im laufenden Kinder-
gartenjahr gerade mal doppelt 
so viele Kinder über drei Jah-
ren, wie Stetten. In Schwai-
gern gibt es für diese Kinder 
sechs Kindergärten mit neun 
Gruppen, Stetten betreibt ei-
nen Kindergarten mit vier 
Gruppen. 

Hans-Georg Henle 

Uns missfällt, dass die Kreisumlage, die die 
Gemeinden an den Landkreis entrichten, um 
2 Hebesatzpunkte gesenkt werden soll. Nicht 
zuletzt dadurch wird sich die Verschuldung 
des Landkreises bis zum Jahr 2014 mehr als 
verdoppeln.  
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Für mich war schon immer an 
erster Stelle, dass Verände-
rungen am wichtigen Bahnhof 
in Stuttgart, als bedeutendem 
Verkehrsknotenpunkt für un-
sere Region, Verbesserungen 
für uns mit der Bahn Fahren-
de bringen müssen. Die Bun-
desbahn hat schon im Hin-
blick auf die von ihr geplan-
ten Maßnahmen seit mindes-
tens 10 Jahren kein Geld mehr 
für den Stuttgarter Bahnhof 
verwendet. Das war so auch 
wirtschaftlich sinnvoll. Der 
Bahnhof muss modernisiert 
werden. Schon sehr früh wur-
de eine Verbesserung des 
Kopfbahnhofes verworfen. 
Vordergründig war hier, dass 
nur mit einem Tiefbahnhof für 
die Stadt Stuttgart vorteilhaf-
tes Bauland mitten in der 
Stadt zu gewinnen ist. Natür-
lich kann dort nicht jeder bau-
en, denn die Bauplatzpreise 
sind für Normalbürger unbe-
zahlbar. Der Schlichter Heiner 
Geißler hat dies auch erkannt 
und hat es in seinem Schlich-
terspruch teilweise berück-
sichtigt. 

Was bringt der unterirdi-
sche Tiefbahnhof Stuttgart 
21 für Bahnreisende  wirk-
lich: 
 

- die 4 Bahnsteige können 
nicht mehr wie bisher 
schnell ebenerdig erreicht 
werden, sondern nur noch 
über Treppen, Rolltreppen 
oder Aufzüge. Gehbehinder-
te, Radfahrer, Reisende mit 
schwerem Gepäck oder mit 
Kinderwagen sind auf die 
Aufzüge angewiesen. Es 
gibt aber viel zu wenige und 
durch das Warten auf den 
Aufzug wird der Anschluss-
zug verpasst. Gesetzlich 
sonst vorgeschriebene bar-
rierefreie Zugänge sind 
nicht geplant. 

 

- Zudem sind die Bahnsteige 
viel zu eng dimensioniert, 
dort können sich nur wenige 
Bahnreisende aufhalten, die 
Neigung der Bahnsteige und 
der Gleise beträgt das 6-
fache der laut Eisenbahn-
Betriebsordnung sonst zu-
lässigen Neigung in Bahn-
höfen, was nur durch eine 

Stuttgart 21 geht uns alle an! 
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Ausnahmegenehmigung er-
möglicht werden konnte. 
Die Sicherheit der Reisen-
den bei einem auf Bahnhö-
fen häufig anzutreffenden 
Gedränge bei Einfahrt ei-
nes Zuges ist sträflich ver-
nachlässigt. Rollende Kin-
derwagen und Rollstühle 
werden häufig zu verheeren-
den Unfällen führen. Hier 
soll ein Hinweisschild der 
Bahn helfen! Bei einem 
Kopfbahnhof ist man auf 
der sicheren Seite. 

 

- Durch die Verringerung der 
Zahl der Bahnsteige ist 
zwangsläufig eine doppelte 
Belegung der Bahnsteige 
Züge halten hinter einander) 
erforderlich, weiter sind 
kürzere Standzeiten notwen-
dig. Wie sollen viele Rei-
sende über verstopfte Auf-
züge und zu schmale 
Bahnsteige rechtzeitig ihr 
Gleis erreichen?  

 

- Es gibt im Brandfall keine 
Fluchtmöglichkeit für Roll-
stuhlfahrer, Gehbehinderte 
und Eltern mit Kinderwa-
gen, da keine Aufzüge oder 
Rolltreppen mehr benützt 

werden können. Solche Rei-
sende sind dann gefangen, 
Gedränge und Panik sind 
vorprogrammiert. Sie haben 
keine Chance, entweder er-
sticken oder verbrennen sie. 
Rettungs- und Einsatzkräfte 
von außen kommen wegen 
der entgegendrängenden 
Flüchtenden nicht zur Ge-
fahrenstelle. 

 

- Kein Krankenwagen oder 
die Feuerwehr oder ein Not-
arzt kann direkt bis zum Un-
fallort gelangen. Die in Ab-
ständen von 500 m als Quer-
verbindung geplanten Ret-
tungsstollen haben nichts 
weiter als Alibifunktion. Die 
zur Rettung notwendige Zeit 
besteht nicht. Ein Unglück 
ist durch die Bahn nicht 
eingeplant.  

 

- Für alle Reisenden lebens-
bedrohlich ist, wenn ein Zug 
im Tunnel in Brand gerät. 
So etwas darf eben nicht 
passieren. 

 

Wollen wir dies alles?  
Stuttgart ist in Deutschland 
trotz des Investionsstaus der 
bestfunktionierende Bahnhof 
– und das alles mit Kopfbahn-
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hof. Der Tiefbahnhof ist dabei 
nicht einmal wirklich leis-
tungsfähiger als ein auf Vor-
dermann gebrachter Kopf-
bahnhof und dazu noch viel 
teurer. Die versprochenen 
Fahrzeitgewinne zwischen 
Ulm und Stuttgart kommen 
allein durch die geplante 
Neubaustrecke Ulm – 
Wendlingen, und eben nicht 
durch den Tiefbahnhof, zu-
stande. Da der Tiefbahnhof 
aber wesentlich teurer ist, sind 
auch viel höhere Investitionen 
notwendig. Auf die Arbeits-
plätze wirkt sich das jedoch 
nur für die Bauzeit etwas aus. 
Auch für eine Modernisierung 
des Kopfbahnhofs werden 
und müssen Zuschüsse des 
Bundes in das Projekt fließen. 
Die Bahn hat von Anfang an 
auf vollendete Tatsachen 
gesetzt. Man will das Projekt 
mit allen Mitteln unumkehr-
bar gestalten und wirft die 
hierdurch vergeudeten Kosten 
den Gegnern von Stuttgart 21 
sogar noch vor. 
 

Das können wir uns nicht 
bieten lassen. Diejenigen, 
die hier für uns Bahnreisen-
de fast nur Verschlechte-

rungen und nicht hinnehm-
bare Sicherheitsmängel in 
Kauf nehmen, müssen zur 
Rechenschaft gezogen wer-
den. Der modernisierte 
Kopfbahnhof K 21 ist die 
einzige richtige Entschei-
dung für Stuttgart, unsere 
Region und sogar für Euro-
pa und vordergründig aus 
Sicherheitsgründen für alle 
Bahnreisenden unabdingbar 
notwendig.  

Martin Feucht 
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Zur Zeit wird das Vereinsge-
bäude in der Heilbronner Stra-
ße regelmäßig genutzt vom 
Automobilsportclub, der 
Schachabteilung des TSV 
Schwaigern, den Schach-
freunden, der Musikschule, 

den Brieftaubenzüchtern und 
den Landfrauen. Darüber hin-
aus kann das Gebäude für pri-
vate Feste angemietet werden. 
Können wir auf eine solches 
Haus verzichten? 

Helmut Mayer 

Vereinsgebäude 

Daniel Renkonen MdL 
(B90/Die GRÜNEN)  
 
informiert am 07.11. in 
der Linde in Leingar-
ten über Hintergründe,  
Beginn 19.30 Uhr  


